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Predigttext:
 
Liebe Gemeinde,
 
 
1. Die Zumutung
 
der heutige Sonntag heisst Lätare - auf deutsch: Freuet euch - und damit bin ich beim ersten Abschnitt meiner Predigt: Welche Zumutung! Leute - das ist Imperativ - Befehlsform: Freut euch gefälligst! Ich habe das wirklich als Zumutung empfunden! Man kann doch Freude nicht einfach befehlen! - Every day I have the blues, heisst es in einem Lied - jeden Tag habe ich den Blues. Wie das ist, den Blues haben? In diesen Liedern geht es oft um den Schmerz über eine unerwiderte, enttäuschte Liebe. In einem anderen dieser Lieder heisst es: „My baby‘s gone, don‘t know the reason why - every time i think about it, i sit down and cry“. Meine Liebste ist weggegangen, ich weiss nicht warum, jedes Mal wenn ich daran denke, setze ich mich hin und heule. - Dabei gilt: Auch wenn du weisst warum sie oder er weggegangen ist, lindert das nicht im geringsten den Schmerz. Wer den Blues hat, den hat das heulende Elend gepackt. - Genau das ist deine Situation: Du siehst und empfindest nichts mehr davon, dass Gott dich liebt; du empfindest keinen Trost, du spürst nichts von Gottes Wirken in deinem Leben oder in dieser Welt überhaupt - nichts von seiner Gnade und Barmherzigkeit. Da ist ein Fünfjähriger gestorben - wie sollen seine Eltern sich freuen? Wie soll die Erzieherin im Kindergarten damit umgehen, wenn sein Zwillingsbruder sich nun als „Einling“ fühlt? Da hat ein 14 Jahre altes Mädchen mitansehen müssen, wie ihr Mit-Konfirmand - ihr bester Freund - vor ihren Augen von einem Auto, das zu schnell unterwegs war, 30 Meter durch die Luft geschleudert wird und stirbt - Wie soll sie sich freuen? Du hast einen geliebten Menschen verloren, eine schlimme Krankheit hat dich in ihrer furchtbaren Gewalt, Arbeitslosigkeit hat dir den Boden unter den Füßen weggezogen, oder du hältst die ständigen Streitereien in der Familie und vor allem auch deinen eigenen Anteil daran einfach nicht mehr aus, es kotzt dich an! - Und Gott schweigt! - Anscheinend hat er sich von dir abgewandt und will nichts mehr mit dir zu tun haben. Und in dieser Situation sollst du dich jetzt auch noch freuen! Welch eine Zumutung.
 
Welch eine Zumutung hat auch mancher Jude in Babylon vor ungefähr 2500 Jahren gedacht, als der Prophet Jesaja ihnen sagte: (Jes 54,10) „Berge mögen einstürzen und Hügel wanken, aber meine Liebe zu dir wird nie erschüttert, und mein Friedensbund mit dir wird niemals wanken. Das verspreche ich, der Herr, der dich liebt!“
Was will der denn überhaupt, mögen sie gedacht haben. Nebukadnezar hat doch vor zwei Generationen schon Jerusalem erobert, jeden Widerstand gebrochen, die Stadt zerstört und viele führende Familien - heute würde man sagen die Elite des Volkes - nach Babylon zwangsumgesiedelt. Nie wieder sollte aus Israel irgendeine Gefahr für die babylonische Vorherrschaft entstehen können. Und das Schlimmste: Auch der Tempel war zerstört in dem doch Gott selbst gegenwärtig war, und Gott schwieg dazu - offensichtlich hatte er sich von seinem Volk abgewendet.  Was redet dieser Jesaja da von der Liebe Gottes? - Wir, die Nachkommen der ins Exil Verschleppten leben an den Flüssen Babylons zwar in relativer Freiheit, aber wir sind abgeschnitten von unseren Wurzeln, der eigenen Idendität ungewiss. Wir haben die Katastrophe zwar nicht selbst erlebt, aber jeder kann sich an die nächtlichen Albträume der Mutter, des Vaters oder auch der Großeltern erinnern, die noch viele Jahre später traumatisiert waren. Man weiss um die Grausamkeit der Babylonier gegenüber gerade Besiegten. Kleine Kinder, die vor den Augen der Mutter ermordet, Frauen die zu Sexsklavinnen gemacht wurden. Keine Familie, die nicht betroffen gewesen wäre. Die Alten mögen davon berichten, dass Gott ihnen im Tempel ganz nahe war. Aber diese Gottesdienste und der Jubelgesang zur Ehre Gottes sind fern. Das war gestern, ist unwiderruflich vergangen - Gegenwart und Zukunft sind dunkel. - Einige hatten sich arrangiert mehr oder weniger, aber es ist ein trauriges, hoffnungsloses Leben. 
„An den Wassern zu Babel saßen wir und weinten, wenn wir an Zion gedachten. Unsere Harfen hängten wir an die Weiden dort im Lande. Denn die uns gefangen hielten, hießen uns dort singen und in unserm Heulen fröhlich sein“ 
heisst es in Psalm 137,1-3. Every day i have the blues - auch schon vor 2500 Jahren - die Erfahrung der Israeliten im Exil in Babylon. Welche Zumutung, in dieser Situation sich freuen zu sollen!
 
In diese Situation hinein erklingen nun diese Sätze Jesajas und damit komme ich zum zweiten Punkt:
 
2. Der Grund zur Freude
 
(Hoffnung für alle - Jes. 54,6-10)
 
6 Jerusalem, du bist wie eine verstoßene Frau, die tief enttäuscht ist, weil ihr Mann, der sie als junge Frau liebte, sie verlassen hat. Doch der Herr ruft dich zu sich zurück 7 und sagt zu dir: "Nur für kurze Zeit habe ich dich verlassen. Ich will dich wieder zu mir holen, denn ich liebe dich immer noch.  8 Im Zorn habe ich mich für einen Augenblick von dir zurückgezogen. Doch ich habe Erbarmen mit dir, und meine Liebe wird nie mehr aufhören. Das verspreche ich, der Herr, dein Erlöser. 9 Damals nach der großen Flut schwor ich Noah: Nie mehr wird die ganze Erde überschwemmt werden! Und heute schwöre ich: Ich bin nicht mehr zornig auf dich, Jerusalem! Nie mehr werde ich dir drohen! 10 Berge mögen einstürzen und Hügel wanken, aber meine Liebe zu dir wird nie erschüttert, und mein Friedensbund mit dir wird niemals wanken. Das verspreche ich, der Herr, der dich liebt!"
 
Welch ein Bild: die verstoßene Frau, tief enttäuscht, darf es erleben, dass ihr Mann sich ihr wieder zuwendet. Sie hat sich all die Jahre nach ihm gesehnt, den Schmerz der Trennung ertragen und jetzt diese Zusage. 
 
Hoffnung, frohe Erwartung einer Zukunft, in der die Nähe zu Gott wiederhergestellt ist, klingt aus diesen Sätzen. Wie ist das möglich? Was gibt dem Propheten diese Gewissheit? 
 
Im Kapitel zuvor hat der Prophet von dem leidenden Gottesknecht gesprochen 
(Jesaja 53,5+6) „5 Aber er ist um unsrer Missetat willen verwundet und um unsrer Sünde willen zerschlagen. Die Strafe liegt auf ihm, auf dass wir Frieden hätten, und durch seine Wunden sind wir geheilt. 6 Wir gingen alle in die Irre wie Schafe, ein jeder sah auf seinen Weg. Aber der HERR warf unser aller Sünde auf ihn.“ 
 
und in 
Vers 11 und 12 „...durch seine Erkenntnis wird er, mein Knecht, der Gerechte, den Vielen Gerechtigkeit schaffen; denn er trägt ihre Sünden. 12 Darum will ich ihm die Vielen zur Beute geben und er soll die Starken zum Raube haben, dafür dass er sein Leben in den Tod gegeben hat.“ 
 
Das Leiden des unschuldigen Gottesknechtes ist für den Propheten die Grundlage für die erneute gnädige Zuwendung Gottes zu seinem Volk. Wir wissen nicht, an wen die Juden an den Flüssen Babylons bei diesen Worten des Propheten dachten. Aber von alters her bezieht die Kirche Jesaja 53 auf das Geschehen am Kreuz von Golgatha. Diese Zusage Gottes durch den Propheten gilt nicht nur den Juden damals vor 2500 Jahren in der babylonischen Gefangenschaft, sondern auch dir und mir in unseren babylonischen Gefangenschaften in unseren Verstrickungen und Abhängigkeiten, in unserer Schuld, in unserer Verzweiflung und in unserer Hoffnungslosigkeit. Keine Situation kann so hoffnungslos sein, so verfahren, so dunkel, als dass nicht diese Zusage Gottes Licht in sie hinein bringen könnte. 
Vor diesem Hintergrund nun ist Freude keine Zumutung mehr, sondern sie ergibt sich aus der Situation heraus. Die Botschaft des Propheten an die Verschleppten in Babylon wird zur Zusage Gottes an seine Gemeinde heute. Wir, die wir an Jesus glauben, sind gemeint. Uns gilt die Botschaft: Gott sagt dir zu, dass seine Liebe zu dir niemals aufhören wird. In aller Trauer, in allem Leid ist Gott bei dir - auch wenn du nichts davon spürst und siehst - er sagt Dir zu, dass er dich liebt und das für immer. Im Bild gesprochen: Noch immer sind wir im Exil an den Flüssen Babylons. Äusserlich betrachtet hat sich nichts an der Situation geändert, aber doch ist alles neu geworden. Gott sagt uns zu, dass er selbst (Offb 21,4 und Jesaja 25,8) „Gott wird abwischen alle Tränen“ Hier im Gottesdienst dürfen wir das feiern - in der Gemeinde und als Gemeinde dürfen wir das erfahren: Jetzt ist keine Zumutung mehr, was eben noch unzumutbar war. Der Blues verfliegt. Die Trauer weicht der Freude - zunächst zaghaft, dann immer stärker, bricht die Freude sich Bahn. Die überschwängliche Freude aber hat Konsequenzen
 
3. Wes das Herz voll ist, des fliesst der Mund über
 
In Jesaja 55, 3-5 hört sich das dann so an:
 
3 Hört mir zu, und kommt her! Ja, nehmt meine Weisungen an, damit ihr am Leben bleibt! Ich will einen Bund für alle Zeiten mit euch schließen. Was ich schon David versprochen habe, das werde ich erfüllen. 4 Ich habe ihm den Auftrag gegeben, vielen Völkern meine Wahrheit zu bezeugen, und ich habe ihn als Herrscher über sie eingesetzt. 5 Auch ihr sollt Menschen aus anderen Völkern zu euch rufen, die ihr nicht kennt und die euch nicht kennen. Sie werden zu euch eilen, weil ich, der Herr, euer Gott bin. Ja, sie kommen, um mich kennen zu lernen, den heiligen Gott Israels. Denn ich bin es, der euch Israeliten zu Ehren bringt."
 
Der Prophet erinnert sein Volk an den Bund Gottes mit dem grossen König David. Vor vielen Generationen wurde der geschlossen und beinhaltete einen Auftrag: Vielen Völkern die Wahrheit Gottes zu bezeugen. Wir erinnern uns an den Bund Gottes mit Abraham. Durch ihn, bzw. durch seine Nachkommen sollten alle Völker gesegnet werden. Jesus - der Jude, der Nachkomme Abrahams und Nachkomme Davids - hat durch sein Leiden und Sterben für alle Menschen die Voraussetzungen geschaffen dafür, dass Gott sich gnädig ihnen wieder zuwenden kann. Das ist nun der Auftrag Gottes an uns - seine Gemeinde: Seine Boten dürfen wir nun sein für unsere Mitmenschen. - Welche Freude! Jesaja sagt seinem Volk zu, dass der Auftrag Gottes an David auch für sie gilt. „Auch ihr sollt Menschen aus anderen Völkern zu euch rufen“ und „Sie kommen, um mich kennen zu lernen, den heiligen Gott Israels“. Auch heute gibt es viele Menschen in unserer Umgebung, die sich zutiefst danach sehnen, den heiligen Gott Israels kennen zu lernen. Viele davon wissen es noch nicht einmal, wonach sie sich in Wirklichkeit sehnen. Um im Bild Jesajas zu bleiben: Die Frau, die dachte, ihr Mann hat sie verlassen und die es nun erlebt, dass er zu ihr zurückkommt mit der Zusage, sie nie wieder zu verlassen. Sie wird das nicht für sich behalten können. Sie muss das all ihren Freundinnen und Bekannten erzählen. Jubelnde Freude kann nicht verborgen bleiben, kann nicht geheim gehalten werden. Dass eher Berge zu wanken beginnen, als dass die Liebe Gottes zu uns, seiner Gemeinde, erschüttert würde - das feiern wir hier im Gottesdienst und das müssen auch unsere Nachbarn wissen, unsere Freunde, unsere Arbeitskollegen - jeder!      
 
In Jesu Namen Amen. 
 

